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Die Heim-EM wird nordisch
Die Schweizer Fussballerinnen spielen an der Europameisterschaft gegenNorwegen, Island und Finnland.

Raphael Gutzwiller, Lausanne

Im nächsten Sommer steht die
Schweiz im Mittelpunkt des
europäischen Fussballs. Die
Europameisterschaft der Frau-
en findet vom 2. bis am 27. Juli
2025 hierzulande statt. Nach
der gestrigenAuslosung inLau-
sanne ist klar, gegen wen die
Schweizerinnen spielen. Das
sinddiewichtigstenFragenund
Antworten zumGrossanlass.

Was ergab die Auslosung in
Lausanne?
Sportlich gesehen meinten es
dieprominentenLosfeen, unter
anderem Xherdan Shaqiri und
Lara Dickenmann, gut mit den
Schweizerinnen. In der Gruppe
A trifft die Nati auf Island, Nor-
wegen und Finnland.

Hattedie SchweizLosglück?
DerSchweizbleibt ein schweres
Los erspart, wie es etwa durch
England aus dem Topf 2 hätte
möglich sein können. Für die
Euphorie wäre vielleicht ein
grösserer Name besser gewe-
sen, dafür sind jetzt die Schwei-
zer Erfolgschancen höher.
«Diese Gruppe ist hochinteres-
sant», stellt Nationaltrainerin
Pia Sundhage fest. «Alle Teams
können sich Chancen ausrech-
nen, weiterzukommen.»

Während der Schweiz die
ganz grossen Namen in der
Gruppenphase erspart bleiben,
gibt es eineklareHammergrup-
pe. In der Gruppe D spielen die
Titelverteidigerinnen aus Eng-
land gegenFrankreich, dieNie-
derlande undWales.

WannundwostartetdieEuro-
pameisterschaft?
Eigentlich darf die Schweiz als
GastgeberindasEröffnungsspiel
desTurniers austragen.Zeitlich
aber sind es nicht die Schweize-
rinnen, die das erste Spiel be-
streiten. Am 2. Juli um 18 Uhr
spielt in Thun Island gegen
Finnland. Erst um 21 Uhr steigt
das Schweizer Eröffnungsspiel.
Im Basler St. Jakobspark trifft
das Nationalteam auf Norwe-
gen. An die Skandinavierinnen
haben die Schweizerinnen gute
Erinnerungen. In Neuseeland
gab es an der WM 2023 ein
0:0-Unentschieden, die Nati
qualifizierte sich als Gruppen-
siegerin für das Achtelfinale.

Was ist das Besondere an der
GruppeA?
Die Gruppenauslosung in der
GruppeA sorgt für eine speziel-
le Konstellation. Die Schweize-
rinnen spielen schon im Früh-
lingmit IslandundNorwegen in
der Nations League der Liga A
gegeneinander. Besonders bri-
sant ist, dass das letzte Spiel
gegen Norwegen am 3. Juni
stattfindet. Weniger als einen
Monat später startet die EM
gegen dieselben Gegnerinnen.
Frauenfussball-Direktorin Ma-
rionDaube sagtnachderAuslo-
sung:«Es ist auf jedenFall etwas
ungewohnt, dasswir gegendie-
selben Gegnerinnen schon vor
der EM spielen.»

Was sagt Nationaltrainerin
Pia Sundhage zu den skandi-

navischenDuellen?
Seit Beginn dieses Jahres ist die
Schwedin Sundhage National-
trainerin. Nun trifft sie an der
EMaufnordischeGegnerinnen.
«Es ist wie es ist», sagt sie und
lacht. Sie kenne die Teams auf
jeden Fall bereits gut. Laut
Sundhage müssen sich Schwei-
zerinnen auf physische Partien
einstellen. «Gerade Norwegen
ist sehrkörperlichundgut inden
1:1-Duellen. Darauf dürfen wir
uns jetzt vorbereiten.» Für die
Nationaltrainerin beginne nun
diedetailierteAnalyse. «Eswird
Spassmachen, gegendieseGeg-
nerinnen Lösungen zu finden»,
so Pia Sundhage.

Wieheissendie Favoritinnen
aufdenTitel?

Im WM-Final in Sydney trafen
im Sommer 2023 zwei europäi-
sche Teams aufeinander: Spa-
nien und England. An diesen
beiden Equipen dürfte auch im
Sommer kein Weg vorbei
führen. Weitere Topteams sind
Frankreich, Deutschland,
SchwedenunddieNiederlande.

KeinSpitzenteamistderweil
das Schweizer Team. Noch nie
hat das Nationalteam eine EM-
Gruppenphase überstanden.
Dochmit gutenResultaten,wie
dem2:1-Sieg gegen Frankreich,
haben die Schweizerinnen zu-
letzt Potenzial angedeutet. Zu-
demkönntederHeimvorteil für
Euphorie sorgen. In dieser
Gruppe sollte dasErreichender
Viertelfinals realistisch sein –
danach ist Träumen erlaubt.

Wowirdgespielt?
Die Spiele finden verteilt in den
Stadien inBasel,Bern,Genf,Zü-
rich, St. Gallen, Luzern, Thun
undSionstatt.Dievierkleineren
Stadien tragen je drei Gruppen-
spiele aus. InBern steigt zusätz-
lichnocheineViertelfinalpartie.
DieHalbfinalsfindenderweil in
Genf und Zürich statt. In Basel
steigen Spiele, darunter neben
demSchweizerEröffnungsspiel
auch der Final.

Kein Spielort ist Lausanne,
wo gestern die Auslosung über
die Bühne ging. Ursprünglich
hätte das Stade de la Tuilière
Teil der EM sein sollen, aber da
Lausanne im Sommer 2025 be-
reits das 77. Eidgenössische
Turnfest austrägt, hat sich die
Stadt schon imBewerbungspro-

zess zurückgezogen. Als Ersatz
ist Sion dabei.

Was passiert mit demKunst-
rasen inBernundThun?
IndenStadien inBernundThun
ist üblicherweise ein Kunstra-
senplatz verlegt.Weil abernach
Vorgaben der Uefa während
einer Endrunde nur auf natürli-
cher Unterlage gespielt werden
darf, ändert sich das für eine
kurze Zeit. Auf den Kunstrasen
wird jeweils ein Naturrasen ge-
legt. In Thun wird dieser gleich
nachderEMwieder entfernt. In
Bernbleibt er bis zuderLänder-
spielpause im September be-
stehen, bevor der darunterlie-
gende Kunstrasen wieder zum
Vorschein kommenwird.

Wie viele Zuschauende wer-
denerwartet?
ImkommendenSommer soll es
eine neue Rekord-Europameis-
terschaftwerden. 574 865Men-
schenwaren an der EM2022 in
England indenFussballstadien,
in der Schweiz sollen nun über
700000 indieArenenströmen.
Das erklärte Ziel ist es, dass alle
Spieleausverkauft sein sollen. In
einer erstenVerkaufsphasewur-
denbereitsüber200000Billet-
te verkauft, besonders für die
Spiele der Schweizerinnen ist
das Interesse riesig. Die nächs-
ten Tickets gehen durch die na-
tionalenVerbändenachderAus-
losung in den Verkauf, im Feb-
ruar lanciert die Uefa eine
weitere Kampagne.

AuchvordemFernseher soll
die Zuschauerzahl so hoch sein
wienochnie.DasdefinierteZiel
liegt bei über 500 Millionen
Fernsehzuschauerinnen und
-zuschauern. In England haben
374 Millionen Menschen vom
Sofa aus zugeschaut.

WaserwartetSchweizerFans
andenSpielorten?
Das Turnier soll viele Fans an
dieSpiele locken.Durchdie zen-
trale Lage in Europa erhoffen
sichdieOrganisatorenvieleBe-
suchende aus dem Ausland.
DochwieTurnierdirektorinDo-
ris Keller sagt: «Das Turnier ist
vor allemauch fürdieSchweiz.»
Sie bezieht sich darauf, dass an
der letzten EM in England nur
gerade 20 Prozent der Fans aus
demAuslandnachGrossbritan-
nien gereist waren.

Das Angebot rund um die
Spielewird fürdieZuschauerin-
nenundZuschauervergleichbar
mit jenemaneinemMännertur-
nier sein. Sogibt es in jederStadt
eineFanzone – aneiner attrakti-
venLage imZentrum. InLuzern
ist diese beim KKL, in Bern auf
demBundesplatz und in Zürich
in der Europaallee.

Wieviel bezahlt der Staat?
DerBundunterstützt dieHeim-
EMmit 15MillionenFranken. Je
fünf Millionen davon sind für
Schweiz Tourismus, für nach-
haltige Projekte und für den öf-
fentlichen Verkehr. Deshalb ist
bei einemTicket für einSpiel am
Matchtag auch der öffentliche
Verkehr in der ganzen Schweiz
integriert. Die Kantone und
Städte bezahlen gesamthaft 62
Millionen Franken für die EM.
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Mittwoch, 2. Juli

Sonntag, 6. Juli

Donnerstag, 10. Juli

Basel

Schweiz Norwegen–

Thun

Island Finnland–

Bern

Schweiz Island–

Sion

Norwegen Finnland–

Genf

Finnland Schweiz–

Thun

Norwegen Island–

Donnerstag, 3. Juli

Montag, 7. Juli

Freitag, 11. Juli

Bern

Spanien Portugal–

Sion

Belgien Italien–

Genf

Portugal Italien–

Thun

Spanien Belgien–

Bern

Italien Spanien–

Sion

Portugal Belgien–

Freitag, 4. Juli

Dienstag, 8. Juli

Samstag, 12. Juli

St. Gallen

Deutschland Polen–

Genf

Dänemark Schweden–

Basel

Deutschland Dänemark–

Luzern

Polen Schweden–

Zürich

Schweden Deutschland–

Luzern

Polen Dänemark–

Samstag, 5. Juli

Mittwoch, 9. Juli

Sonntag, 13. Juli

Zürich

Frankreich England–

Luzern

Wales Niederlande–

Zürich

England Niederlande–

St. Gallen

Frankreich Wales–

Basel

Niederlande Frankreich–

St. Gallen

England Wales–

Island

Schweiz

Norwegen

Finnland

Mittwoch, 16. Juli

Genf

Siegerin Gruppe A Zweite Gruppe B–

Freitag, 18. Juli

Bern

Siegerin Gruppe B Zweite Gruppe A–

Samstag, 19. Juli

Basel

Siegerin Gruppe D Zweite Gruppe C–

Donnerstag, 17. Juli

Zürich

Siegerin Gruppe C Zweite Gruppe D–

Mittwoch, 23. Juli

Zürich

Siegerin 18. Juli Siegerin 19. Juli–

Sonntag, 27. Juli

Basel

Siegerin 23. Juli Siegerin 22. Juli–

Dienstag, 22. Juli

Genf

Siegerin 16. Juli Siegerin 17. Juli–

Italien

Belgien

Portugal

Spanien

Dänemark

Polen

Schweden

Deutschland

England

Frankreich

Wales

Niederlande
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Sport im TV

SRF zwei
20.00 sportflash
20.10 Skicross:

Weltcup in Arosa
22.55 sportflash

PRO7
01.55 Basketball. NBA-Cup. Final:

Milwaukee – Oklahoma City

Sport 1
13.00 Darts: WM in London
19.10 Darts: WM in London

Kawelaschwili
for President
Politik Er stürmtealsFussballer
am rechten Flügel. Und das
macht er seit Jahren auch in der
Politik.AmletztenWochenende
wurde Michail Kawelaschwili
zumPräsidentenGeorgiens ge-
wählt.Als einzigerKandidatder
rechtspopulistischen, prorussi-
schen Regierungspartei «Geor-
gischer Traum». Das Resultat
war glanzvoll. Weil die Opposi-
tion dieWahl boykottierte.

Im Parlament Georgiens
sassKawelaschwili seit 2016.Er
machte sich einen Namen als
Hardliner, der sich mit der Op-
position anlegte. Er politisierte
am rechten Rand. Er wetterte
gegenMigranten und die quee-
re Community. Vor zwei Jahren
gründete er eine neue Partei,
«MachtdesVolkes»,die engmit
dem«GeorgischenTraum»ver-
bunden blieb, inklusive Listen-
verbindung.

Wer den heute 53-jährigen
Kawelaschwili als Fussballer
kannte, ist mehr oder weniger
verwundert über seinen Polit-
stil.Nichtwenige inderSchweiz
kennen ihn, dennKawelaschwi-
li spielte und lebte fast fünfzehn
Jahre hier. Er war ruhig, stellte
sich nie in den Vordergrund.
Sein Spiel war filigran,weitweg
von brachial oder rüpelhaft.

ChristianGross holte ihn im
Sommer 1997 von Manchester
City (damals keine Top-Adres-
se) zu den Grasshoppers. Ein
Jahr danach waren sie gemein-
sam Meister. Später erhielt Ka-
welaschwili beim FC Basel sei-
nen letzten grossen Vertrag.
Gross war inzwischen Trainer
beimFCBund lobtedenmittler-
weile 34 Jahre altenKawelasch-
wili bei derVertragsunterschrift
2005 als «guten Fussballer»,
aber vor allem als «tollenMen-
schen».

Nach seiner Zeit bei GC und
vor seinem Abschluss in Basel
spielteKawelaschwili auchbeim
FCZürich, fürdener imCupfinal
2000 den entscheidenden Pe-
nalty verwertete, sowie für Lu-
zern,AarauundSion. 2011been-
deteer seineKarrierebeimAma-
teurklub ZürichUnited. (stw)

Podcast:Halbzeit-Bilanz
inderSuper League

DieVorrunde
ist gespielt in
der Super
League. Ist
Basel ein Ti-
telkandidat?

KannLuzerndankdemeigenen
Nachwuchs oben mitspielen?
Und war der Herbst für St. Gal-
len gut oder schlecht? Im Pod-
cast «Tribünengeflüster» de-
battieren die Fussballexperten
Daniel Wyrsch, Ralf Streule
und JakobWeber bei Modera-
torRaphaelGutzwiller. (chm)


